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Deutſchland. 

Berlin, 16. Auguſt. In der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung des Bundesraths hat der Bundeskanzler Graf Bismarck 
nachſtehende Vorlagen angekündigt mit dem Bemerken, daß damit 
weitere Vorlagen noch nicht abgeſchloſſen find: 1) Bundeshaus- 
balts⸗Etat; 2) Geſetz über das Poſtweſen; 3) desgl. über einen 
Poſt. Tarif; 4) desgl. über Aufhebung des Paßzwangs; 5) desgl. 
über Freizügigkeit; 6) Verträge über Fortſetzung des Zollvereins; 
7) Geſetz über Bundes⸗Konſulate; 8) desgl. über die Befngniſſe 
fremdherrlicher Konſuln im Bundesgebiete; 9) desgl. über die Na⸗ 
tlonalität der Seeſchiffe; 10) desgl. über Maaß- und Gewichts- 

rdnung. In Bezug auf die Stellung und Rechtsſphäre der Bun- 
deskonſulate ſoll die Vorlage von dem Prinzip ausgehen, daß 
die in den, neueren und zukünftigen Verhältniſſen begründete 
bedeutende Erweiterung der Pflichten und des Geſchäftskreiſes 
auch eine weſentliche Verſtärkung der Rechte und des Ein⸗ 
fluſſes nach ſich ziehen müſſe. Die bisher bei Feſtſtellung der Be⸗ 
fugniſſe preußiſcher Konſuln maaßgebend geweſenen Beſorgniſſe 
eines möglichen Mißbrauches, welche eine größere Beſchränkung zur 
Folge gebabt hatten, als den Konſulaten anderer Mächte auferlegt 
war, ſoll daher dem Prinzip möglichſt nachdrücklicher Vertretung 
der Bundesintereſſen, in dem von anderen Mächten auch einge- 
räumten Umfang, untergeordnet werden. — Viele Blätter der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Preſſe haben bereits Mittheilungen über 
den Inhalt der angeblich von Ems aus an die däniſche Regterung 
abgegangenen Depeſche oder Note über die nordſchleswigſche Frage 
gebracht. Es iſt dieß ein Beweis, wie leichtfertig manche Korreo- 
pondenten zu Werke gehen, um nur Intereſſantes berichten zu 
können. Die Antwort, welche dem däniſchen Kabinet von Ems 
aus zugegangen ſein ſoll und welche einige Blätter ſchon analyſiren, 
1 nach Verſicherungen im auswärtigen Miniftertum noch nicht ge- 
geben worden. s 

Berlin, 17. Auguſt. Der König kommt am Sonntag 
von Babelsberg zur Begrüßung der ſchwediſchen Majeſtäten und 
der niederländiſchen Herrſchaften nach Berlin. In Folge einer hier 
eingegangenen Depeſcht dürften der König und die Königin von 
Schweden entweder ſchon heute Abend oder am Sonntag früh im 
bieſigen niederländiſchen Palais erwartet werden. Am Montag 

ormittag ſoll dem König von Schweden zu Ehren im Thiergarten 
une Parade abgehalten werden und der Vorbelmarſch am großen 

tern ſtattfinden. Nachmittags iſt im biefigen Palais Gala-Diner. 
dr Mittwoch beabſichtigen die ſchwediſchen und niederländiſchen 
d Fate auf etwa acht Tage nach Schloß Muskau zu gehen, 
arauf ehren und Anfangs September die Rück- 
reiſe nach Stockholm fortzusetzen. 

— Die Ergänzung des Offizier-Korps des See- Bataillons 
ſoll fortan durch zeitweilige Verfepung aus dem Landheere erfol- 
den, der Rücktritt kann nach Wunſch, jedoch nicht vor zurückgeleg⸗ 
ter einjähriger Dienſtdauer, ſtattfinden. 

— Der Bundeskanzler Graf Bismarck giebt heute ein Diner, 
zu welchem vornehmlich die Mitglieder des Bundesraths tinge⸗ 
laden find. 

— Die durch die Ausführung der Untervertheilung der 
Grundſteuer in den ſechs öſtlichen Provinzen des Staates entſtan⸗ 
enen Koſten wurden einſtweilen aus der Staatskaſſe vorgeſchoſſen 
und werden nun nach Maßgabe der Grundſteuerveranlagung bin- 
nen einer Friſt von zehn Jahren laut der näheren, deshalb von 
dem Finanzminiſter zu erlaſſenden Anweiſung nach und nach wie⸗ 
er eingezogen und der Staatskaſſe erſtattet. In Folge deſſen hat 
der Finanzminiſter beſtimmt, daß mit der Einziehung der fraglichen 
Koſten vom 1. Jan. 1868 ab vorgegangen werden ſoll, dergeſtalt, 
daß dleſelben theils in der Form von Beiſchlägen zu der von den 
grundſteuerpflichtigen Grunpſtücken zu entrichtenden Grundſteuer er- 
hoben, theils den ertragsfähigen grundſteuerfreien Grundſtücken, jo 
weit dleſelben ſich in dem Eigenthume des Staates befinden, in 
verhältnißmäßigem Antheile zur Laſt geſchrieben werden. Der Bei- 
nag iſt für die einzelnen Provinzen auch ſchon feſtgeſtelt. 

Emden, 14. Auguſt. Mit dem heutigen Morgemuge traf 
der General-⸗Feldmarſchall Graf Wrangel auf der Durchreiſe nach 
Norderney hier ein. Zu feiner Begrüßung batten ih am Bahnbofe 
une Deputation unſerer Garniſon, jo wie unſer Bürgermelſter einge⸗ 
unden. Die Weiterreiſe Sr. Excellenz erfolgte kurz vor Mittag 
er Extrapoſt. (Laut Meldung aus Norderney war derſelbe Abends 
® Uhr dort angekommen.) { 
Wiesbaden, 15. Auguſt. Der Herr Negierungs-Präfl- 
dent v. Dieft veröffentlicht folgende Allerhöchſte Ordre: Ich habe 
Während Meines wehrwöchentlichen Aufenthaltes in Ems und wäh⸗ 
nd Meiner Reife nach Wiesbaden mit Befriedigung wahrgenom- 
wen, daß auch die innere Vereinigung dieſes Landes mit den übri⸗ 
zen Theilen Meiner Monarchie in erfreulicher Weiſe vorgeſchritten 
N Das Mir überall gezeigte freundliche Entgegenkommen und 
taltvolle Haltung der Bevölkerung ſind Mir ein Beweis für 
gag richtige Verfahren derjenigen Beamten, welchen Ich bier die 
Ausführung der Regterungs⸗Maßregeln anvertraut habe. Ich ſpreche 
Ionen und Ihren, Beamten Meine Anerkennung für die Mir Hier 
gelelſteten Dienſte aus und beauftrage Sie, auch der Bevölkerung 
bekannt zu machen, daß Mich ihre Haltung erfreut und daß Ich 
Mich in dieſem Meinen neuen Lande wohl gefühlt habe. Ich 
Iheide von bier in der feſten Zuverſicht, daß die gedeihliche Ent⸗ 
wich ung der Verhältniſſe auch ferner mit richtigem Verſtändniſſe 
\ Oefördert werden und daß dieſem ſchönen Lande die Vereinigung 
Mit Meiner Monarchie zum wahren Glücke gereichen wird. Ems, 
14. Auguſt 1867. Wilhelm. 

München, 14. Auguſt. Ihre Majeſtät die Kalſerin Char⸗ 
lotte von Oeſterreich iſt hier eingetroffen und hat ſich heute Mittag 


Abendblatt. 
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bis zum Abend, dann kehrt die Kaiſerin wleder nach München zu- 
rück. Se. Maj. der König begiebt ſich heut Abend mittelſt Extra- 
zug nach Peiſſenberg, von wo er noch in der Nacht nach Hohen- 
ſchwangau reifen will. So viel heute beſtimmt worden jein joll, 
begiebt fi der König zur Begrüßung der franzöſiſchen Majeftäten 
am 17. nach Ulm und will mit dem Kaifer nach Salzburg gehen, 
vielleicht mit dem König von Würtemberg. 

Ausland. 

Wien, 14. Auguſt. Der Kaifer iſt heute um halb 9 Uhr 
früh von Laxenburg nach Wlen gekommen und hat im Laufe des 
Vormittags Audlenzen ertheilt, Se. Majeftät begiebt ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, morgen, Nachts nach Iſchl und wird Sonntag Mit- 
tag in Salzburg ſein, wo a Napoleons Ankunft am Montag 
erwartet wird. Da der Kalſef Napoleon „inkognito“ kommt, jo 
jagt man, auch der hleſige Hof werde in Civilkleldern erſcheinen. 
Von den öſterreichiſchen Prinzen wird nur Erzherzog Ludwig Victor 
in Salzburg fein. Der Kalſern Eugenle wurde Graf Wrbna zu- 
getheilt, dem Kaifer Napoleon FMe. Fürſt Thurn⸗Taxis, Oberſt 
Graf Pejacſevich und einige Offfztere untern Ranges. 

— Man hört, daß die ungarſſche „Ausgleichsdeputatlon“ wenig 
Luft hat, den Vorſchlag der Reſchsraths⸗Deputatlon, nach welcher 
Ungarn für jetzt und vorbehallſich weiterer Regelung ein Drittel 
zu den Relchslaſten beizutragen jätte, einfach anzunehmen. Die 
Ungarn ziehen es vor, prinzipmäßige Entſcheidungen dieſer Frage 
noch zu vermeiden und die Sache wird daher, gut oder übel, vor 
der Hand beim Alten bleiben. Das Land wird bezahlen, was es 
bisher bezahlt hat. Uebrigens ſcheinen die Mitglieder der weſt⸗ 
öſterreichiſchen Deputatlon entſchloſſen, jo weit nachzugeben, als fie 
es der Mehrheit des Reichsraths gegenüber verantworten zu kön⸗ 
nen meinen. er - 

— Herr v. Beuſt kehrt morgen Abend von Gaſtein hierher 
zurück, wird einer Konferenz der Ausgleichs⸗Deputation beiwohnen, 
den öſterreichiſchen Geſandten in 
ſtruktlonen bezüglich der Reviſtonsperhandlungen über das Konkordat 
erthtilen, und geht am 17. mit dem Kalſer nach Salzburg. In 
den hieſigen diplomatiſchen Krelſen wird durchaus der Erlaß des 
von der „Weſer⸗Zeitung“ gemeldeten Rundſchreibens Beuſts über den 
Charakter der Salzburger Zuſammenkunft in Abrede geſtellt. - 

Wien, 15. Auguſt. Ueber den geftern erfolgten Empfang 
der Ausgleichs⸗Deputatlonen durch den Kaljer erfährt die „Debatte“: 
„Die Audienz der deutſch-ſlaviſchen fand um 10 Uhr, jene der un⸗ 
gariſchen um 11 Uhr Vormittags ſtatt. Die Sprecher beider De⸗ 
putationen äußerten ſich in deren Namen dahin, daß fie die hohe 
Bedeutung ihrer Miſſion, die Durchführung des von Sr. Majeſtät 
angebahnten Ausgleichungswerkes auf finanziellem Gebiete vorzube- 
reiten, vollſtändig erkennen und ihre Thätigkeit mit der Wichtigkeit 
der Aufgabe in das richtige Verhältniß zu ſeßen bemüht ſelen. Es 
fehle ſicher auf keiner Seite an dem beſten Willen, die für beide 
Theile gleich heilſame Verſtändigung auf den Grundlagen der Bil- 
ligkeit zu erzielen. Deshalb ſei alle Hoffnung vorhanden, daß die⸗ 
ſes ſchöne Ziel ſicher und auch bald werde erreicht werden. Se. 
Majeſtät der Kalſer beantwortete dieſe Anſprachen in der huldvoll⸗ 


ſten Welſe und ſprach ſchließlich mit Hinweiſung auf die patriotiſche 


Geſinnung aller Völker ſeines Reiches und auf die Gerechtigkeit 
und Einſicht ihrer Vertreter ebenfalls fein Vertrauen in eine bal- 
dige glückliche Löſung der Aufgabe der Deputationen aus.“ 

Paris, 15. Auguſt. Der Kaiſer hat, laut „Moniteur“, 
zum heutigen Feſte 1345 Sträflingen ihre Strafe erlaſſen, reſp. 
gemildert und verkürzt. Auch 184 Perſonen von der Marine iſt 
die Gnade des Kaiſers zu Theil geworden. 

— In Folge der Miß hbelligkeiten zwiſchen der portug ieſiſchen 
und engliſchen Reglerung wegen des britiſchen Konſuls auf einer 
der Azoren, der für irgend eine Kontravention gegen die dortigen 
Geſetze von den, Lokal⸗Behörden zu einem Jahr Gefängniß verur- 
theilt wurde, ſind die Beziehungen zwiſchen Portugal und England 
etwas geſpannt geworden und läßt in Liſſabon den Wunſch auf⸗ 
kommen, ſich dem engliſchen Einfluß zu entziehen, der mitunter un⸗ 
bequem wird, und in vielen Angelegenheiten, wo es darauf an- 
lam, ſich als wenig wirkſam erwleſen hat. Je kälter man aber 
in Liſſabon wird, um fo fteifer wird man in London, und Str 
Paget, der britiſche Gefandte in Liſſabon, iſt beauftragt worden, 
nicht nur den Proteſt gegen die Berechtigung der obigen Verur⸗ 


thellung energiſch aufrecht zu erhalten, ſondern auch gleichzeitig, 


tine Entſchädigung von zehn Millionen zu Gunſten elner engli⸗ 
ſchen Eſſenbahn-Geſellſchaft zu teflamiren, die von der portugleſi⸗ 
ſchen Regierung in ihren Rechten verletzt worden ſel. Man ſteht 
bieraus, daß für Portugal ein Moment für ernſtliche, internatlo⸗ 


nale Verwickelungen vorliegt, und was die Sache noch ſchlimmer |. 


macht, tl, das ganz analoge Komplikatlonen in den Beziehungen 
des Liſſaboner Kabinets mit einer noch weniger duldſamen Macht 
als England, mit der amerkaniſchen Union, beſtehen. Die portu- 
gleſiſche Regierung verlangte nämlich vor Kurzem von Frankrelch 
die Auslieferung eines Individuums, das der Falſchmünzerel ver⸗ 
dächtig iſt. Dieſe Perſon aber iſt, obgleich fie einen portugleſiſchen 
Namen trägt, amerikaniſcher Staatsangeböriger, und der Geſandke 
der Vereinigten Staaten in Liſſabon fordert die Annulllrung des 
Auslieferungs-Aktes. Der portugleſiſche Miniſter des Auswärtigen 


wendete ſich in ſeiner Verlegenheit an die Vermittelung der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung, die jedoch dieſes Anſuchen mit um ſo größerer 
Elle ablehnte, als ſie ſelbſt einige Reklamationen in Bezug auf 
Eiſenbahn-Angelegenheiten gegen Portugal zur Geltung zu bringen 


gedenkt. 


— Die übermorgen erſcheinende Nummer, des „Korreſpon⸗ 
dant“ wird intereſſante Auszüge aus der Korreſpondenz des Kalſers 
Napoleon mit dem Kaiſer Maximilian enthalten. — Das Tele- 


eitung. 
Sonnabend, den 17. Auguſt. 
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m, Baron Hübner, ſeine In⸗ 
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jeln werde, binnen weniger Tage die Heimrelje anzutreten, wenn 
nicht Unvorhergeſehenes dazwiſchen käme, ruft wieder manche Be⸗ 
unruhtgzung im Publikum hervor. Man befürchtet, daß die unvor⸗ 
bergefedenen Zwiſchenfälle vielleicht ſchon bekannt wären, und daß 
die „Moniteur“-Notiz nur die Vorbereitung zur Mittheilung neuer 
Ungelegenheiten ſein dürfte. Wenn man den Anſichten der Per⸗ 
ſonen, die Mexiko aus Erfahrung kennen, Glauben ſchenken kann, 
jo iſt leider zu beſorgen, daß manche Akte anarchſſcher Repreſſallen 
gegen unſere Landsleute noch zu beklagen ſein werden. 

— (K. Z.) Als heute Morgen um 6 Uhr der Kanonen⸗ 
donner der Invaliden ganz Paris aus dem Schlafe weckte, beeilte 
ſich Jeder, des Monſteurs habhaft zu werden. Es war nämlich 
während der lebten Tage das Gerücht umgegangen, daß das amt- 
liche Blatt am Napoleonstage Worte der Freiheit und des Frie⸗ 
dens enthalten werde. Man ſuchte aber vergebens nach, und der 


Monteur enthielt nichts, was auf die nächſte Zukunft ſchließen laſſen 


könnte, es müßte denn die Rede ſein, welche der Unterrichts-Miniſter 
Durup geſtern bel der Prelsverthellung an die Schüler von Cluny 
gehalten hat. Dleſes Stillſchweigen des „Moniteurs" hat bier⸗ 
ſelbſt ſehr niederſchlagend gewirkt und gab der heutigen Stimmung 
in Paris eine noch ſchwärzere Färbung, als bisher; dazu kam dann 
noch, daß der Himmel (ſeit drei Tagen hatten wir das herrlichſte 
Wetter) mit dichten Wolken bedeckt war. Freitheater, amtliches 
Te-Deum in der Notre-Dame⸗Kirche und Gottesdienſt in den übri⸗ 
gen Kirchen fanden, wie gewöhnlich, Statt. 5 

Alſo die verheißene Beſcherung iſt ausgeblieben, und die Fran⸗ 
zoſen ſind um eine Enttäuſchung reicher. Sie wollen es aber nicht 
Wort haben, das die Zeiten vorüber ſind, wo die Politik Napo- 
levns ſich durch eine fortdauernde Initlative und durch eine Frucht⸗ 
barkeit der Ideen und der Hülfsquellen auszeichnet, welche dem 
Kaiſer der Franzoſen den Ruf eines der tüchtigſten Regenten ver⸗ 
ſchaffte, welche Eurapa aufzuweiſen hat. Die Franzoſen werden 
Enttäuſchungen ausgeſetzt ſein, wenn ſie ſich nicht mit dem Gedanken 
vertraut machen können, daß Kalfer und Kalſerreich gealtert find. 
Das mögen aber auch jene nicht vergeſſen, welche von den Kom⸗ 
binatlonen, in deren Intereſſe die Politik Frankreichs angeblich 
thätig iſt, weiß Gott, welche Gefahren für die weitere Entfaltung 
Deutſchlands befürchten. Wenn Preußen nicht durch eine ſchreiende 
Nichtachtung feiner Verſprechen die öffentliche Meinung von ganz 
Europa und die Sympathieen ſelbſt von zu Wohlwollen geneigten 
Regierungen verſcherzt, dann wird das Werk, welches jo glücklich 
begonnen hat, durch nichts mehr aufgehalten werden. a 

— Die „Moskauer Zeitung“ hat in ihrem polltiſchen Peſſi⸗ 
mismus jüngſt wieder einen Artikel geliefert, der den allgemeinen 
europälſchen Krieg für ganz unvermeldlich erklärt und wünſcht, daß 
es ſo bald als möglich zwiſchen Frankreich und Preußen losgehen 
möge, damit das allgemeine Gericht, je eher, deſto beſſer,) gehalten 
werde. Eine tüchtige Kataſtrophe ſei beſſer, als der erbärmliche 
Zuſtand, in welchem ganz Europa ſich dermalen befinde. Rußland 
babe durch die Beilegung der luxemburger Frage ein großes Opfer 
gebracht, denn keine Gelegenheit hätte ſo günftig fein können, die 
ortentaliſche Frage zur Sprache und zum Aus trage zu bringen. 
Auf dieſe moskowitiſchen Anseinanderſetzungen antwortet heute die 
„France“ mit dem Nachweis, daß der Krieg keiner Macht Europas 


von Vortheil, für die Civilifation aber von unermeßlichem Nachthell 
jeln werde. Nicht durch Gewalt könne dem kläglichen Zuſtande der 


Welt abgeholfen werden, ſondern nur durch die Politik der Ver⸗ 
nunft, des Rechtes und der Freiheit“. zaizet Nn 
London, 14. Auguſt. In der Oberhaus-Sikung vom 15. 
d. kam Lord Shaftesbury auf die Angelegenheit des Generals Eyre 
zurück und interpellirte die Regierung, ob, nachdem die bisherigen 
Anklagen gegen ihn zu Boden gefallen ſeien, fie ihn gegen etwaige 
Anklagen vertheldigen, reſp. die Vertheidigungskoſten übernehmen 
würde. — Der Herzog von Buckingham erwiedert: der Regierung 
würde es am liebſten ſein, wenn jede gegen Gouverneur Eyre an⸗ 
haͤngig gemachte Klage vor den ordentlichen Gerichten des Landes 
zum Austrag käme; ein Gleiches gelte don allen jenen, die etwa 
ſpäter gegen ihn vorgebracht werden ſollten. Erſt wenn die Oe⸗ 
richte entſchleden haben, dürfte es Pflicht der Regierung ſein, das 
Verhalten Eyres in feiner Eigenſchaft als Gouverneur von Jamaſen 
in Berückſichtigung zu ziehen. f a A* 
— Der Herzog von Cambridge hat als Oberbefehlshaber der 
Armee eine ſehr Tobens- und nachahmungswerthe Bekanntmachung 
erlaſſen: daß es den kommandirenden Offizieren geſtattet fein folk, 
eine gewiſſe Anzahl von Soldaten zur Hülfeleiſtung in den Ernte⸗ 
Arbeiten zu beurlauben, vorausgeſetzt, daß der arbeſtenden Land⸗ 
bevölkerung dadurch keine unndthige Konkurrenz gem de. 
Florenz, 12. Aug. Geſtern Morgen hat Gartbaldt Wine” 
verlaſſen, um ſich nach Siena zu begeben und von dort will er 
ſüdwärts in ein Schwefelbad, alſo ganz nahe an dle römiſche 
Grenze. Die! Regierung iſt weniger beruhigt, ſeitdem fie weſß, 
daß die Fünffrankenanlelhe des Diktators gelungen. " Dit Schlau⸗ 
köpfe behaupten, Rattazzt ſtelle ſich bloß unruhig, da er im Grunde 
das Gelingen der Plane Garibaldi wünſche.“ Ich glaube, daß 
Rattan ſich nicht verſteut; ſelöſt wenn Gartbaldl reuffiren ſolle, 
ſo wäre es für Victor Emanuel, keine Genugthuung, i- 
lien und Neapel noch Rom aus Garlbaldi's Böden ib: en⸗ 
nehmen zu müſſen. Man ſchreibt Rattazzi den Ausspruch zu, 
Rom wolle er ſeinem Könige verſchaffen, was auf großartige po⸗ 
litiſche Kombinationen hindeutete. Garibaldi wird ſehr überwacht, 
und er thut keinen Schritt, ohne daß die Regierung davon unter⸗ 
richtet wäre. Heute wurden Depeſchen aufgegriffen, welche auf dem 
der Elſenbahn-Verwaltung dienenden Draht an Garibaldi geſchickt 


worden ſind. 


Athen, 3. Auguſt. Dem Jubel der vorigen Woche über 


| 
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den menſchenfreundlichen Entſchluß Frankreichs, die christlichen Weil ⸗ 


Fr enn singen ned hd nd 


& Poſſenhofen begeben; ihr dortiger Aufenthalt währt aber nur | gramm des „Moniteur“, welchts meldet, daß Herr Dano im Stand 
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ber und Kinder auf Kreta den Händen der Türken zu entreißen, 
folgte bald die Nachricht, daß Letztere die Einſchiffung jener ver⸗ 
weigerten und, um dleſelbe unmoglich zu machen, von der Ste aus 
alle Berge und Schluchten beſchoſſen, an und in welchen ſie ſolche 
Unglückliche vermutheten. Es mußte wegen dieſer Weigerung aufs 
Neue telegraphirt werden (gewiß nach Paris, vlelleicht auch nach 
London), um ſich von den Engländern das Völkerrecht erklären zu laſſen, 
und fo gaſchah es, daß erſt am vergangenen Mittwoch, den 31. 
Juli, etwa 2000 Weiber und Kinder von den franzöſiſchen Schiffen 
im Piräeus ausgeſchifft werden konnten; noch über 10,000 warten 
auf Erlöfung, Mittlerweile hat die türklſche Regierung. eine Pro⸗ 
teſtatlon gegen das Ueberführen kretenſſſcher Familien nach Grie⸗ 
chenland durch die Schiffe der Mächte erlaſſen, worin ſie ſagt, „die 
ottomaniſche Regierung ſei immer bereit, führerloſe Weiber und 
Kinder nach irgend einem Theile des Sultanates zu bringen (da- 
von hatten wir Beweiſe auf den geheimen Sklaven⸗Märkten in 
Smyrna und Damaskus!) aber fie könne nicht dulden, daß Andere 
dieſelbe in jenes Land (Griechenland) brächten, das der alleinige 
Urheber der Ruheſtörungen und des Aufſtandes in Kreta ſei. Nichte 
deſto weniger werde ſie Befehle geben, daß der Abführung der Ja⸗ 
millen keine Hinderniffe in den Weg gelegt werden.“ Leßzteres ge- 
ſchah auch wirklich am 29. Juli, während am 31. ſchon ein ruſſt⸗ 
ſches und zwei franzöſiſche Schiffe mit Flüchtigen im Plräreus an- 
langten. Der erſte Befehl zur Ueberſchiffung der Familien durch 
franzöſtſche Schiffe ſoll am 23. Juli von Parie erlaſſen worden 
ſein. Nach den neueſten Nachrichten befinden ſich in Sphakia nicht 
mehr als etwa 250 Freiwillige (aus Griechenland) unter den Be⸗ 
fehlen von Zimbrakakl, Petropulafis und Smolents jun. Die Uebri⸗ 
gen ſcheinen ſich wieder nach Laſſithla geworfen zu haben und bie 
Verbindung des Serdar mit Heraklion zu bedrohen. So eben 
läuft in den Piräeus ein italleniſches Dampfſchiff ein, welches 400 
Welber und Kinder aus Kreta in einem erbarmungswürdigen Zu⸗ 
Rande bringt; fe find aus der Eparchle Milopotamos. Solcht 
Leute itten noch zu Tauſenden auf den Bergen umher. 


Pommern. 

Stettin, 17. Auguſt. In der heutigen Magiſtrateſitzung 
iſt der Konrektor an der gehobenen ſtädtiſchen Töchterſchule hler⸗ 
ſelbſt, Herr Pfundheller, zum: zweiten Prediger an St. Gertrud 
gewählt worden. 

— Der 1 ½lährige Sohn dee Elgenthümeres Grünwald 
in Stolien hagen fiel vorgeſtern beim Spiel in den Dorfepfuhl 
und ertrank. 

— Am 15. d. M. brannte in Wilhelmsdorf, Kreis 
Ueckermünde, das Schulhaus ſowle die dazu gehörige Scheune ab. 
Leider wurde auch das ſämmtliche unverſicherte Mobiliar ſowie eine 
Kuh des Lehrers ein Raub der Flammen. 

— Im Dorfe Ladenthin bel Penkun if in der vorletzten 
Nacht Wohnſpeicher und Scheune des Schulzen John abgebrannt. 
Von dem geſammten Vieh konnten nur 2 Kühe gerettet werden. 

— Der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Müller hlerſelbſt iſt in 
gleicher Elgenſchaft nach Köslin verſetzt. 

— In der geſtrigen Sitzung der Abtheilung für Strafſachen 
wurde die unverehelichte Noack von hier, welche am 31. v. Mts. 
in dem Laden des Kaufmanns Map in der Aſchgeberſtraße eine 
Quantität Baumwolle entwendete, zu 2 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt, da ſie ſich im wiederholten Rüdfale befindet. — Der kürz⸗ 
lich von uns erwähnte Bettler Mülbe, welcher beim Inſtrumen⸗ 
tenmacher Grimm in der Breitenſtraße bei Gelegenheit ſeiner Bet⸗ 
telei Pferdehaare ſtahl und demnächſt, die Flucht ergreifend, ſeine 
Krücke fortwarf, wurde zu 6 Wochen Gefängniß und 1 Jahr 
Stellung unter Poltzeiaufſicht verurthellt. 

— Die Gedächtnißfeler der glorreichen Schlacht von Groß⸗ 
Beeren wird auch in dieſem Jahre am Sonntage, den 25. Auguſt 
d. J, Vormittags 11 Uhr, am Slegesdenkmal im Groß - Beeren 
durch Gottesdienſt, Speiſung und Beſchenkung einer Anzahl hülfe- 
bebürftiger Veteranen, ins beſondere ſolcher, die in den Schlachten 
von Groß⸗Beeren und Dennewitz im Jahre 1813 mitgekämpft ha⸗ 
ben, begangen werden. Nur diejenigen Veteranen können an der 
feſtlichen Bewirthung Theil nehmen und mlt einem Geldgeſchenk 
bedacht werden, welche zu dem Behuf beſonders nach Groß⸗Beeren 
beſtellt worden und mit einer Legitimation der betreffenden Magi- 
ſträte oder landräthlichen Behörden verſehen ſind. 

6 Alt⸗Damm, 14. Auguſt. Heute Abend in der fieben- 
ten Stunde brannte das Stallgebäude der Wittwe Hohenſteln 
in der Fürſtenſtraße nieder. Das Feuer ergriff auch das Nachbar⸗ 
baus des Grünhändlers Otto und zerflörte thellweiſe das Dach 
desſelben. Der Schade des Otto iſt nicht unbedeutend; er war 
mit dem Reparaturbau des Hauſes nur vor wenigen Tagen fertig 
geworden. Nach den geſtern hier gepflogenen polizeilichen Verhand- 
lungen iſt der elfjährige Sohn dee Bimmergejellen Heinrich Pfalz⸗ 
graff, Vornamens Albert, der Brandſtifter. Als Motiv der That 
wußte er nur anzuführen, daß er gehört, in dem Stalle habe ein 
Mann gelegen, der die Acußerung gethan: „in dieſer Woche müſſe 
der Stall niederbrennen.“ Das habe er denn ausgeführt, indem 
er Streichhölzer von Haufe mitgenommen, vieſelben in dem Stalle 
angeriſſen und 8. darin befindliche Jutter angezündet habe. 

olga 16. Auguſt. Das preußiſche Kuffſchiff Wüßel⸗ 
mine, Meyer, von Stettin nach Bremen mit einer Ladung Balken 
beſtimmt, arrlvlrte bier heute in leckem Zuſtande unter Aſſiſtenz 
von Fiſcheralenten. Es war unweit Laſſan auf das ſogenaunte 
Bautr⸗Riff geſegelt, mußte die halbe Ladung, die indeß geborgen, 
über Bord werfen, um wieder abzulommen; muß vollſtändig ent⸗ 
löſchen, um zu repariren. 7 


Der Brand des Domes zu Frankfurt 
1 a 


m ain. 

Frankfurt G. M., 15. Auguſt. Die Elemente haſſen 
das Geblld von Menſchenhand. Niemand, der geſtern bei der Rück⸗ 
kehr von dem Spaztergange jenſelte des Maines den ſchlanken 
Thurm unſeres Domes in die blaue Abendluft ragen jab, hatte 
wohl eint Ahnung von dem erſchütternden Drama, deſſen faſt 
machtloſe Zeugen wir in der vergangenen Nacht werden ſollten. 
Der „Pfarrihurm“, das Wahrzeichen Frankfurts, mit dem bie zur 
Reichslaberne die hiſtoriſchen Erinnerungen unſerer alten Wahl- 
und Krönungsftadt, die Erinnerungen Deutſchlands auf das In⸗ 
nigſte verknüpft waten, wurde ein Raub der Flammen! — Es 
mochte nach 1 Uhr Nachts fein, als in der Wirthſchaft von Müller 
an der Ecke der Jahrgaſſe und des Garküchenplaßes Heuer aus- 


brach, das bald größere Dimenſionen annahm. Gegen zwel Uhr 
trieb der leichte Wind, der ſich erhoben hatte, einen ungewöhnlich 
großen Feuerballen, der aus leicht brennbaren Stoffen beſtand, auf 


das Dach des 150 — 160 Schritte entfernt liegenden Domes, wo 
er über dem zweiten Fenſter des linken Kreuzſchiffes liegen blieb 


und bald die Bretter, die dort zum Schutze gegen das Schnee⸗ 
waſſer angebracht waren, entzündete. Man legte dieſem Umſtande 
Anfangs nur geringes Gewicht bei, mit unglaublicher Schnelligkeit 
aber verbreitete ſich das Feuer und ergriff nach einer verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Zeit, während der ganze Dachſtuhl in Brand ge- 
rathen war, das innere Gebälke des Thurmes, den es binnen 
wenig Minuten in eine von unten bis oben lohende Feuergarbt 
verwandelte. Bis zum letzten Momente hatte der Thürmer aus⸗ 
geharrt, und ſeine Pflicht erfüllt, und nur den Anſtrengungen meh⸗ 
reret Feuerwehrmänner gelang es, ihn in Sicherheit zu bringen, 
nachdem ſchon vorher feine aus mehreren Perſonen beſtehende Fa⸗ 
milie gerettet worden war. Ein Knecht des Thürmers konnte ſich 
vor den Flammen nur dadurch retten, daß er ſich von einer der 
unteren Etagen an einem Seile berunterließ. Ein majeſtätiſcheres 
Schauſplel ift wohl lange nicht geſehen worden als das Flammen 
meer, in das ſich das Dach der Kirche binnen Kurzem verwandelt 
hatte. Wie ein Vulkan ragte der hohe Gluthkegel empor, der 
unter dem Einfluſſe des leicht wechſelndes Windes einen gefahr⸗ 
drohenden Feuerregen über die Stadt verbreltete. Bald ſtanden in 
Folge der umhergeſtreuten Funkenmaſſen fünf Häufer der Hoͤllgaſſe 
in lichten Flammen. Das Dach der ſehr welt entfernt liegenden 
Börſe fing Feuer, was raſch gelöſcht wurde, ebenſo das Haus des 
Herrn Bender an der kleinen Sandgaſſe, das Haus des Herrn 
Schmitt an der Ecke des Paulplapes, das Haus zum rothen Löwen 
in der Bleidenſtraße und das Schlachthaus; nur den wahrhaft 
übermenſchlichen Anſtrengungen unſerer Feuerwehr iſt es zu danken, 
daß die Stadt von einem noch furchtbareren Unglücke bewahrt blieb, 
vas bei der Enge der den Dom unmittelbar umgebenden Straßen 
und bel der Bauart der dort vorhandenen Häuſer nur zu nahe 
lag. Während man ſo bemüht war, das übergewaltige Element 
auf den möglichſt kleinſten Raum zu beſchränken, hatte ſich in den 
umliegenden Straßen elne dichte Menſchenmenge geſammelt, die 
mit dumpfem Entſagen das grauſige Schauſpiel betrachtete. Man 
braucht in der That nicht abergläubig zu ſein, um in dieſem Er⸗ 
eigniſſe ein Omen zu erblicken, das auch der äußeren Phypſiognomie 
unferer Stadt einen Zug giebt, der von dem Fuimus Troes 
zeugt. Auf der Sachſenhäuſer Brücke ſtand dichtgedrängt die 
Menge, ſtaunte des ſeltſamen Anblide, der ſich ihr bot. Im Vor⸗ 
dergrunde wallte ſtill und lautlos der Main, in dem das ſilberne 
Mondlicht ſeltſam mit dem Wlederſplegeln der feurigen Lohe wechſelte. 
Im Hlintergrunde fladerte, nur wenig von dem Windhauche be⸗ 
wegt, die dampfende Rleſenfackel des Thurmes gegen den weſtlichen 
Nachthimmel. Fürwahr, es iſt ein Bild, das ſich für Zeitlebene 
dem Gedächtniß deſſen eingebrannt hat, der daſſelbe angeſehen hat. 
Wir vermögen aus der Erinnerung nicht zu ermeſſer, wie lange 
der Brand gedauert hatte, als die Glocken, worunter die große 
Carolusglocke, der übergroßen Hitze nachgaben und in geſchmolze⸗ 
nem Zuſtande die Gewölbe des Thurmes durchſchlagend mit don⸗ 
nerndem Falle herunterſtürzten. Eine dunkele Rauchfäule erhob 
ſich minutenlang über der rothen Lohe, um alsbald dleſer wieder 
Platz zu machen. Es mochte fünf Uhr ſein, als das Innere des 
Thurmes faſt gänzlich ausgebrannt ſchien und nur noch aus der 
Reichslaterne eine lodernde Flamme emporſtleg. Drei Stunden 
batten genügt, um die ſtolze Bartholomäuskirche in eine dampfende 
Ruine zu verwandeln. 

Auch in der Nähe des Domes war dem verheerenden Ele- 
mente unterdeſſen lemlich Einhalt gethan, leider nicht ohne daß 
demſelben Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Eine Frau und 
ein Mädchen ſprangen in der Todesangſt aus dem Manſardenge⸗ 
ſchoß des Müllerſchen Wirths hauſes auf die Straße herab, beide 
wurden als Leichen in das heil. Geiſthospital geſchafft. Das 
Mädchen hatte die Hirnſchale zerſchmettert, die Frau den Bruft- 
kaſten eingedrückt. Den entſetzlichſten Anblick bietet aber ein jun- 
ger Menſch, der als ſogenannter „Zapfjunge“ in der genannten 
Brauerei beſchäftigt war: es iſt buchſtäblich nichts welter von ihm 
übrig geblieben, als ein Haufe von Kohlen, die Beine und die 
Scädelvede find weggebrannt, das Gehirn eingetrocknet. Mehrere 
Perſonen wurden durch den oft bis zur Zolfühnpeit gehenden 
Muth unſerer Feuerwehr gerettet. Beſondere zeichnete ſich die 1. 
2. und 5. Kompagnie aus, wie wir aus verläßliche Quelle erfah- 
ren, obwohl von allen Seiten in volftem Maße die ſchwere Pflicht 
erfünt wurde. An Muth fehlte es wahrhaftig unſeren Feuerwehr- 
männern nicht — davon ſind in der vergangenen Nacht glänzende 
Beiſplele gegeben worden. Wir ſelbſt hörten, wie ſich bei dem 
praſſelnden Niederſchlag des Glockenmetalles mehrere Offiziere einem 
Kaplane zur Rettung des Sakramentes anboten — die, wie wir 
hören, von dem Stadtpfarrer Tüiſſen perſönlich vollzogen wurde. 
Mehr fehlte es oft an Ineinandergreifen der verſchledenen Befehle 
und faſt immer an — Waſſer. Der Mangel einer Dampfſpritze 
machte ſich wieder in der dringend ſten Weiſe fühlbar, da die ge- 
wöhnlichen Spritzen das Dach nicht bis zur Firft beſtreichen konn⸗ 
ten, und wir hoffen, daß die Erfahrungen dieſer ſchrecklichen Au⸗ 
guſtnacht nicht wieder erfolglos zu den Akten gelegt werden. Welche 
Dimenſlonen unter ungünſtigeren Umſtänden der Brand hätte an- 
nehmen können, geht aus dem Umſtande wohl ſchlagend hervor, 
daß Funken und Aſche bis zur Taunuspromenade flogen, wo man 
halbverbrannte noch lesbare Paplerſtücke von Gebetbüchern auf- 
ſammelte. 

Nach kurzer Morgenruhe blieb uns nur noch die traurige 
Pflicht beim hellen Lichte des ſonnigen Tages die Verwüſtung zu 
jonſtatiren, die eine kurze Spanne Zeit einem Bauwerke zufügen 
konnte, das man bisher gleich einem Felſen widerſtandefähig gegen 
alle Elementarkräfte anzuſehen gewohnt war. Zagenden Herzens 
kletterten wir über die glimmenden Balken, um in das Innere der 
Kirche zu gelangen. Am meiften hat der Thurm gelitten, die 
Glocken haben die oberen Gewölbe in ihrem Niederfall zetſchmet⸗ 
tert, nur das untere leiſtete hinreichenden Widerſtand. Durch dle 
zum Aufziehen der Glocken beſtimmte Oeffnung ſtürzte die glühende 
Maſſe auf den Boden der Kirche, wo ſie unter rauchendem Spar- 
renwerke begraben liegt. In unſerer Gegenwart wurden zwei 
große vielleicht centnerſchwere Stücke ausgegraben, die man als 
Reſte der Carolusglocke erkennen wollte. Auch die kleine ſilberne 


Ralhsglocke if vollſtändig geſchmolzen und ſammt den Trümmern 
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und dem Dom am ſtärkſten ein Bild der Verwüſtung. 


des Dachreiters, der fie barg, auf den Bretterboden der Kirche vor 
dem Hochchore bingeſtürzt. 
Vierung, liegt zerſchmettert am Boden. Trotzdem das Dach ſowohl 
auf dem Langſchlff wie auf dem Querſchiff vollſtändig nlederbrannte, 
iſt das Gewölbe in der Kirche nirgends beſchädigt, nur in dem 
Kreuzgange findet ſich eine Stelle, wo es von oben her zerſchmet⸗ 


Der Kronleuchter in der Mitte der 


tert erſcheint. Ueberhaupt bietet der Raum zwiſchen der Domſchult 
Die Fen⸗ 
ſter des Hochchors haben wenig gelitten, ebenſo ſind die der Quer- 


ſchiffe ziemlich erhalten, während die im unteren Theile der Kirche 


ziemlich zerſtört erſcheinen. — Die erſt vor Kurzem neu erbaute 


Orgel wurde vollſtändig ein Raub der Flammen; das geſchmolzene 


Zinn der Pfeifen wird in großen Barren aus dem Schutte her⸗ 
vorgezogen. — Den ergreifendften Anblick für jedes Frankfurter 
Herz aber bietet der Thurm, der „Pfarrthurm“, der jedem ein lie- 
ber Geſpiele der Jugend dünkte. Ausgebrannt, bohläugig aus den 
mächtigen Fenſterhöblen in das Land hinaus lugend, die Reichs- 
laterne, in deren Scheiben man ſo gern die glühende Abendſonne 
glitzern ſah, ſein verbogenes Geſtell — ſo wird er mit ſeinen 
rauchgeſchwärzten Mauern ein trauriges Memento an der Scheibe 
zweier Zeiten in unſerem Gedächtniſſe leben. Die Kirche und der 
Pfarrthurm ſind in der ſtädtiſchen Brandkaſſe, wle man wiſſen will, 
zu 900,000 fl. verſichert. — Auf dem Domplatze und im Dombofe 
find die Trümmer, die ausgeräumten Mobilien, die Kirchen-Ein⸗ 
richtungen und Geräthſchaften haufenweiſe aufgeſchichtet. Da- 
zwiſchen liegt ein koloſſaler Stoß weißer wollener Decken und 
Berbandzeug, das Inventar des Hülfsvereins für Verwundete, wel- 
cher eine Lokalität im Schulgebäude inne hatte. Das Ganze ge⸗ 
währt einen böchſt traurigen chaotiſchen Anblick. — Wir erfahren 
noch, daß gegen Morgen von Mainz und Darmſtadt Spritzen ein⸗ 
getroffen waren. Auch ſind noch drei Perſonen als erheblich ver⸗ 
letzt in's heilige Geiſthoſpital gebracht worden. (F. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 

Frank furt a. M., 16. Auguſt, Abends. Die Königin 
Auguſta hat geſtern aus Veranlaſſung des Brandunglücks, von wel⸗ 
chem Frankfurt betroffen wurde, folgendes Telegramm aus Baden 
an den Polizei-Präfldenten v. Madat gerichtet: „Mein Mitgefühl 
bedarf keiner Worte, denn Niemand wird dort an der Aufrichtig⸗ 
keit meiner Empfindung zweifeln. Es iſt eine ſchwere Prüfung für 
die Stadt, welche auf allgemeine Theilnahme zu zählen berechtigt 
iſt. Thellen Sie mir ſchleunigſt das Nähere mit, damit ich er- 
fahre, wo etwa zu helfen, und vermitteln Sie den Ausdruck meiner 
Geſinnungen. 

Darmſtadt, 16. Auguſt. Die erſte Kammer hat in ihrer 
heutigen Sitzung den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes adoptirt, 
nach welchem ein Staatszuſchuß für die Pfarrei St. Chriſtoph in 
Mainz verweigert wird, um das Zuſtandekommen des Budgets nicht 
zu gefährden. 

Wien, 16. Auguſt. Die „Abendpoſt“ meldet in einem amt⸗ 
lichen Telegramm aus Rom, daß der jüngſte Sohn der verſtorbenen 
Königin-Wittwe von Neapel in Albano an der Cholera geſtorben, 
die Prinzeſſin Pia bingegen wieder hergeſtellt iſt. 

Trieſt, 16. Auguſt. Levantepoſt. Athen, 10. Auguſt. 
Die Nachricht von dem Tode des Königs Otto hat hier in man- 
chen Kreiſen herzliche Trauer hervorgerufen. — Wie man bier er⸗ 
fährt, find der Kommandant der türkiſchen Artillerie, ein Preuße 
von Geburt, ſowie der Leibarzt Omer-Paſcha's an der Dyſſenterie 
geſtorben. 

Smyrna, 10. Auguſt. Aus Kreta wird gemeldet: Aya- 
Rumeli hat ſich Omer⸗Paſcha ergeben. Omalos wird von Mehmed 
hart bedrängt. 1400 Freiwillige haben ſich auf einer franzöſiſchen 
Fregatte und einem ruſſiſchen Kanonenboot nach Griechenland ein- 
geſchifft. 

Paris, 16. Auguf, Abends. Der „Abendmoniteur“ mel- 
det: Die Kalſerin hat ſich heute Mittag um 1 Uhr nach Chalons 
begeben, von wo die Majeſtäten direkt nach Salzburg abreiſen wer- 
den. Der geſtrigen Revue im Lager wohnten der Kalſerl. Prinz, 
der König von Griechenland und Prinz Humbert von Itallen bei. 

Der „Patrie“ zufolge hat der Kalſer mehrere Maßregeln ad⸗ 
miniftrativer und politiſcher Natur angeordnet, welche ohne Verzug 
durch den „Moniteur“ veröffentlicht werden ſollen. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 17. Auguſt. Witterung: trübe, geſtern Abend und Nachts 

ſtarker Regen. Temperatur + 20 R. Wind: W. 


An der Bor ſe. : 

Weizen unverändert, loco pr. 8öpfb. gelber und weißbunter 84—98 
M bez., 83—85pfd. gelber Auguft 98 bez., September Oktober 
80%, 80 % bez, 80%, % ©. 80% „ Br., Frühjahr 73 3 dep, 
73% r. 

. wenig verändert, pr. 2000 Bid. loco 64—66 , bez., 
feuchter neuer 59—63 4 bez. Auguſt 66 , , 66 . bez., September 
Oktober 57 , Br. Oktober ⸗Novbr. 53½ K Br. u. Gb, Frühj. 51%, 
% & bez., April-Mai 52½ bez. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen loco 74—80 3% bez., September⸗Oktober 88 


. u. Br. 

Winterraps loco 76—82 bez. 

Rüböl unverändert, loco 11%, % Br., Auguſt und Augufl-Sep- 
tember 1115 . bez. u. Br., Septbr.-Oftober 11 ½ 4 bez., Oktober⸗ 
N S bez., Dezember 11% 4 bez., April-Mai 11½ 3% 

r. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 22½ Ag bez., Auguft 
211, ½% 34 bez., Auguſt⸗ September 21½ , Br., September-Dftober 
20½ & bez. u. Gd., Oktober⸗November 181, 9% bez. u. Gd. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl, 40,000 Ort, Spiritus. 

4 Es 

Weizen 90—96 , Roggen 52—64 , Gerſte 44—49 , Erb 
6470 per 25 Schffl., Rübſen 748 Faser . = 
26 Schlil., Strob dr. Schock 6-7 K, Hen br. Etr. 15 bis 22", Ir 

Breslau, 16. Auguſt. Spiritus per 8000 Tralles 21. Weizen pr. 
Auguſt 81 Br. Roggen pr Auguſt 56, per Herbſt 51¾. Rüböl pr. 
August 102, pr. Herbſt 10%. Raps pr. Auguſt 92 ½. Zink per 


Auguſt feſt. 
Getreidemarkt. Weizen loco feſt. Per 


bez 


5 1 6400 7 „16. 1157 
uguft 5400 Pfd. netto 161 Bankothaler Br., 160 Gd., pr. Aug.⸗Septem⸗ 
ber 145 Br. und Gd., pr. Herbſt 137 Br., 136 Gd. Roggen —— und auf 
Termine höher. Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 108 Br., 107 Gd., per 
Auguſt⸗September 101 Br., 100 Go., pr. Herbſt 97 Br., 96 Gd. Hafer 
ruhig. Spiritus geſchäſtslos, 32 nominell. Oel ſtille, loco 24%,, pr. 
Oktober pr. Mai 24½. Kaffee ruhig. Zink 1 Ctr. W. E. H. 14 
Mk. 1 Sch., 5009 P. E. H. 14 Mk. — Wetter trübe. 

London, 16. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen bei 
uter Qualität zu Montagspreiſen gehalten, ſehr ruhig. Gerſte etwas höher. 
afer zu Montagspreiſen kaum käuflich. — Schönes Wetter. 


a pe ee 


